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E s ist ein Fall von Tausen-
den: Von 2004 bis 2007 

schlug ein Mann die Katzen 
seiner Lebenspartnerin mit 
der Faust, verfolgte sie mit 
einem Besen, an den ein 
Messer gebunden war. Er 
warf die Haustiere gegen 
die Wand und drückte sie 
auf das Sofa – so heftig, 
dass ihre Augen aus den Au-
genhöhlen hervortraten. 

Der Tierquäler musste 
2008 vor das Strafgericht 
Genf und erhielt eine be-
dingte Gefängnisstrafe von 
zwei Jahren.

Diesen und noch viel 
mehr Fälle analysierte die 
Stiftung «Tier im Recht» in 
den vergangenen Jahren. 
Heute stellte die Organisa-

tion ihre aktuellste Unter-
suchung vor, ein Gutachten 
der Tierschutzrechtspraxis 
in der Schweiz.

Die Zahlen sind ein-
drücklich. Letztes Jahr gab 
es 1404 Strafverfahren we-
gen Verstoss gegen das 
Tierschutzge-
setz – 12 Pro-
zent mehr als 
im Vorjahr.

Die Orga-
nisation wer-
tet den Anstieg als «sehr 
 positiv»: Es sei davon aus-
zugehen, dass die höheren 
Fallzahlen nicht auf einen 
Anstieg an Verstössen, 
«sondern vielmehr auf 
 einen verbesserten Vollzug 
des Tierschutzes zurückzu-
führen sind», schreibt «Tier 
im Recht».

Vernachlässigung, Aus-
setzung, Misshandlung, 
 Tötung: Die Delikte sind zahl-
reich. Mit Abstand am häu-
figsten betro!en sind Haus-
tiere, allen voran Hunde. 
Obwohl es in der Schweiz 
doppelt so viele Katzen 
gibt, wurden 2012 viermal 
mehr Verfahren wegen Ver-
gehen oder Übertretungen 
im Zusammenhang mit 
Hunden eingeleitet.

«Wir ge-
hen davon 
aus, dass die 
Sensibilität 
bei Hunden 
sehr viel 

 höher ist», sagt Co-Autorin 
Nora Flückiger. Die Bevöl-
kerung schaue genauer 
hin, gewisse Behörden näh-
men die Vorfälle ernster. 

Aus Sicht der Stiftung 
jedoch nicht genügend 
ernst. Wie die Statistik 
zeigt, werden Vergehen ge-
gen das Tierschutzgesetz 

meist mit einer bedingten 
Geldstrafe und einer Busse 
geahndet, Letztere belief 
sich 2012 im Mittel auf 300 
Franken. Die durchschnittlich 
ausgesprochene unbe dingte 
Geldstrafe betrug 1500 Fran-
ken. «Viel zu  wenig», meint 
Flückiger. Es brauche höhe-
re Strafen, damit das Tier-
schutzgesetz ernst genom-
men werde und Fälle wie je-
ner in Genf verhindert wer-
den können. 

KEIN PARDON → In der Schweiz wurde  
letztes Jahr 1404 Mal wegen Tierquälerei ermittelt. 
Für die Stiftung «Tier im Recht» ist das «positiv».

«Bei Hunden ist 
die Sensibilität 
viel höher.»

Leiden am meisten  
Hunde wie dieser 
Golden Retriever.

Analysierte Fälle 
von Tierquälerei   
Nora Flückiger.

Vernachlässigung Aus meist mit einer bedingten KEIN PARDON → In der Schweiz wurde
Haustiere sind Gewaltopfer   

Anzeige
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Swisscom bringt 
075-Vorwahl
KNAPP → Der Vorrat an 
079-Nummern ist fast auf-
gebraucht. Die Swisscom 
führt daher mit der Zahl 075 
eine zweite mobile Vorwahl-
nummer ein. Mittlerweile 
seien rund 6,4 Millionen 
Swisscom-SIM-Karten im 
Umlauf, und ihre Zahl steige 
laufend, teilte die Swisscom 
heute mit. Bereits Ende 
2014 werde es daher vor-
aussichtlich keine neuen 
SIM-Karten mit der 079-Vor-
wahl mehr geben. Die neu-
en Vorwahlnummern wer-
den ab sofort vergeben. 
 Allerdings will die Swisscom 
die 075er-Nummern vorerst 
nur für Geschäftskunden-
Abos einsetzen. Privatkun-
den erhalten die 075-Num-
mern erst 2015.  SDA

Mehrheit für SVP-Initiative 
gegen Einwanderung

Attacke auf Trinker, 
die im Spital landen 

F urcht vor einer weiteren  
Belastung der Sozialsysteme, 

Wohnungsknappheit, erhöhte  
Kriminalität: Das sind die Gründe, 
weshalb eine Mehrheit Ja sagen 
würde zur SVP-Initiative, die am 
9. Februar nächstes Jahr zur Ab-
stimmung kommt. Das zeigt 

eine heute verö#entlichte Um-
frage von Isopublic. 52 Prozent 
der befragten Stimmbürger 
würden die SVP-Initiative an-
nehmen, 40 Prozent würden sie 
ablehnen. Befragt wurden nur 
Personen, die angaben, an der 
Abstimmung auch tatsächlich 

teilzunehmen.
Zusätzlichen Schub 

dürfte die Initiative von 
unerwarteter Seite erhal-
ten: EU-Kommissionspräsi-
dent José Manuel Barroso 
möchte möglichst bald alle 
Balkanstaaten in die EU 
 holen. SVP-Generalsek-
retär Martin Baltisser 
nimmt Barrosos Steilvor-
lage gerne an . «Die ak-
tuelle Situation verschärft 
sich durch den Umstand, 
dass die Schweiz für Per-
sonen aus diesen Ländern 
besonders attraktiv ist, da 
sich bereits viele Lands-
leute hier aufhalten», sagt 
er zu Blick am Abend.  rk

H eute bezahlt die Krankenversicherung und 
damit der Prämienzahler, wenn ein Koma-

säufer im Spital landet. Das ärgert SVP-Gesund-
heitspolitiker Toni Bortoluzzi. Mit einem Vorstoss 
will er das ändern und fordert mit Unterstützung aus 
der FDP mehr Eigenverantwortung der Schluckspech-
te. Heute berät die Gesundheitskommission des 
Nationalrats darüber, wobei eine heftige Ausein-
andersetzung vorprogrammiert ist. Gegen das 
rechte Anliegen sprechen sich links-grüne Volks-
vertreter aus. Völlig willkürlich findet es etwa 
Yvonne Gilli (Grüne), wie sie der «NZZ» sagt. 
 Wolle man die Eigenverantwortung stärken, müsste 
man sich dieselbe Frage ihrer Ansicht nach auch bei 
Rauchern, Übergewichtigen oder Abenteuerlustigen 
stellen, findet die Ärztin. Bortoluzzi hingegen 
 erinnert daran, dass mit der Regelung jährlich 
30 Millionen Franken eingespart würden.  vuc

ZUWANDERUNG → Die neuste Umfrage zeigt:  
52 Prozent der Schweizer unterstützen die Initiative der 
Schweizerischen Volkspartei gegen Masseneinwanderung.

KOMASAUFEN → Wer so viel trinkt, 
dass er im Spital landet, soll ins Porte-
monnaie greifen müssen, fordert die SVP.
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Findet Gehör  
Plakat der SVP.

Oktober 2013

Das kann teuer wer-
den Lange Nächte 
mit viel Alkohol. 

Haustiere sind Gewaltopfer   Nr. 1
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